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* vermittelt Inſertionsanſträge an alle auswärtigen 


Vertheilung der Grundſtücke iſt nach dem Werthe 


klegr 
2 eg amme der auf Grund einer neuen Bonitirung refp. Werths- 


Berlin, 25. x i inzial⸗ ee OES : > 4 - ; 
erden n 8 gaser ente bes rage. 5 85 a Bere ite pe 5 „Nein“] berechnung zu nende und bein fang u der 
Reichstag i F p | beantwortet. So lange in Preußen die Domänen | Vermögen auszuſondern. f. Einheitlich mit den 

T n Liegenſchaften ſind die Gebäude zu vertheilen, ſo 


geſtern eine Sitzung des Miniſterraths abgehalten, 
um ſich vor dem Beginn der Reichstagsſeſſion 
über einige der wichtigeren ſchwebenden Fragen 
mit dem Staatsminiſterium zu verſtändigen. 

Peſt, 25. October. Die Polizei hat den 
Studenten die Abhaltung des Fackelzuges, welchen 
fte dem türkiſchen Generalconſul zu bringen beab⸗ 
i 


chti ten, 2 ; 

5 era, 25. October, Es beſtätigt ſich, daß 
die Pforte fic) bereit erklärte, einen ſechs⸗ 
wöchentlichen Waffenſtillſtand annehmen zu wollen, 
wofern die Mächte ſich verpflichteten, falls nach 
Ablauf dieſer Friſt die Friedensverhandlungen 
noch kein Reſultat ergeben haben ſollten, eine 
Verlängerung von weiteren ſechs Wochen, 
und wenn auch dann noch keine Einigung zu 
Stande gebracht ſein ſollte, eine abermalige 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes um zwei 
Monate zu bewilligen. Ian erklärte, wie 
verlautet, er glaube nicht, daß Rußland dieſen, 
auf einen verſteckten fünfmonatlichen Waffeuſtill⸗ 
ſtand hinauslaufen den Forderungen der Pforte 
zuſtimmen würde. 


Zur Pareellirung der Domänen. 

Bekanntlich hat der preußiſche Landtag bereits 

ſeit mehreren Jahren die Frage der Parcellirung 
der Staatsdomänen eingehend behandelt, und 
namentlich den Finanzminiſter veranlaßt, behufs 
> ld von Haushaltungsſtellen die Domänen: 
ormerte in Neuvorpommern zu zertheilen, um 

den dort unter der ſchwediſchen Herrſchaft zum 
groben Theile vernichteten Bauernſtand wieder in's 
Leben zu rufen. Unter dem Titel: „Die Fehler 
im Parcellirungsverfahren der preußiſchen Staats⸗ 
domänen“ hat der Reichstagsabg. Sombart | veben 
eine Schrift erſcheinen laſſen, welche die Weiſe 
wie jenen Wünſchen des Landtags bisher ent⸗ 
ſprochen worden, einer eingehenden Kritik unter⸗ 
giebt, An mehreren concreten Beifpielen werden 
ie Maßnahmen der Regierung beleuchtet und auf 
die chte in geprüft, ob ſie zur Erreichung des 
beabſichtigten Zweckes geeignet feien. Der Ver- 
faſſer kommt zu folgendem Reſultat: 

„Wir meinen, daß trotz des aufrichtigen und 
ften lens, mit welchem der Herr Finanz⸗ 
iſter für die große ſtaatswirthſchaftliche Idee, 

in Neuvorpommern den untergegangenen Bauern: 

ſtand wieder in's Leben zu rufen, eingetreten iſt, 
zu fiscaliſcher Geiſt durch die preußiſche 

Domänen⸗Verwaltung weht, um von ihr zu ver⸗ 

langen, daß ſie humaneren Anſchauungen zugäng⸗ 

lich ſein ſollte. So oft die Frage an uns heran⸗ 
getreten ijt, ob es nicht zweckmäßiger fei, die Ver: 
waltung der Königl. Domänen vom Finanzmini⸗ 
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daß jene Zubehör von dieſen ſind und zuſammen 
einen Titel im Grundbuche erhalten. g. Die Höfe 
ſind den Bewerbern nach der Taxe zu überlaſſen, 
und ſteht der Regierung, mit Ausſchluß des 
öffentlichen Meiſtgebotes, die Auswahl unter den⸗ 
ſelben zu. h. Von dem Taxwerthe ijt % baar an- 
zuzahlen, während %; mit 4 Proc. Zinſen und 
einer entſprechenden Amortiſationsrente innerhalb 
30 Jahren getilgt werden. i. Außer den Contract⸗ 
koſten haben die Bauern nur die baaren Auslagen 
zu erſtatten. k. Der Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten wird mit den Ausfüh⸗ 
rungsmaßregeln beauftragt.“ 


Deutſchland. 

A Berlin, 24. October. Dem Bundes⸗ 
rath ift jetzt der Entwurf eines Geſetzes betr. die 
Renne des Landeshaushaltsetats von 
Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1877 vorge⸗ 
legt worden. Hier handelt es ſich alſo nicht wie 
bei den übrigen Etats um die erſten drei Monate 
des nächſten Jahres, ſondern um das ganze Jahr 
1877. Der Entwurf zerfällt in 6 Titel und 18 
Paragraphen. Titel I. behandelt die Ausgaben 
und Einnahmen des Jahres 1877. Nach 81 balan⸗ 
eirt Ausgaben und Einnahmen mit 41 424 827 Mk.; 
derſelbe $ Ce an fortdauernden Ausgaben 
31 567 244 Mk. und an einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben 9 857 583 Mk. 78 Pf. Nach 
$ 2 werden die directen Staatsſteuern nach Maß⸗ 
gabe der Geſetze erhoben und die Contingente der 
Bezirke zur Grund», Perfonal- und Mobiliar⸗Steuer 
der Thür⸗ und Fenſterſteuer feſtgeſetzt. § 3 behan⸗ 
delt die beſonderen Abgaben und Gefälle. Tit. II 
betr. die Regelung des Dienſteinkommens der 
Steuerempfänger. Tit. III. die Gebühren der 
Friedensrichter beim Zwangsverkauf von Liegen⸗ 
ſchaften. Titel IV. die Erhöhung der Beſoldung 
der Lehrerinnen, Hilfslehrer und Hilfslehrerinnen. 
Titel F. die Verwendung des Holzes von Bäumen 
der Waſſerbauverwaltung und des Erlöſes aus dem 
Verkaufe folder Baume. Titel VI. endlich und 
zwar in 5 Paragraphen die Ausgabe von Schatz. 
Anmeiungen „aus Deckung des außerordentli 
Bedarfs des Haushalts pro 1877. Und zwar 
follen zur Einlöſung der früher in Umlauf geſetzten 
Schatzanweiſungen ſowie zur Deckung der durch 
dieſelben nicht bereits gedeckten Ausgaben die erforder⸗ 
lichen Geldmittel bis zum Betrage von 4095 000 
Mk. durch Ausgabe von Schatzanweiſungen beſchafft 
werden, welche nach Maßgabe des Bedarfs all⸗ 
mählig ausgegeben werden ſollen. Die Beſtimmung 
des Zinsſatzes dieſer Schatzanweiſungen und deren 
Umlaufszeit, welche keinenfalls den 30. Juni 1878 
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rage von einem anderen als dem rein fiscaliſchen 


wir d. Ueberhaupt ift dieſe Grenze eigenartig genug, 
um einen flüchtigen Blick auf ſie zu rechtfertigen. 
„Nur auf wenigen Stellen, B. bei den preu⸗ 
ßiſchen Städten Aachen, Malmedy und Eupen, 
führen Heerſtraßen über die Grenze, und auch ſie 
biegen mit Ausnahme einer einzigen nach Norden 
oder Süden ab, das Gebirge umgehend, und nur 
ein einziger Schienenweg zwängt ſich durch die 
labyrinthiſchen Flußthäler und Schluchten des bel⸗ 
giſch⸗deutſchen Grenzgebirgslandes. Keine andere 
unferer Grenzbahnen hat der Technik des Eiſen⸗ 
bahnbaues größere Hinderniſſe in den Weg gelegt 
als dieſe ſtrategiſch und commerziell gleich wichtige 
Linie, die von Köln über Aachen nach Brüſſel und 
Oſtende führt und ſo quoleid, die directeſte Verbin⸗ 
dung zwiſchen England und Deutichlandv ermittelt. 

Mich hat — ſchreibt ein Correſpondent der 
„Allg. Ztg.“ — dieſe landſchaftlich fo anziehende 
Strecke oft an die reizende deen erinnert. 
Auf dem kurzen Weg zwiſchen Aachen und Lüttich 
fährt man durch achtzehn Tunnel, deren bedeutend⸗ 
ſter, 2000“ lang, durch ein quellenreiches Gebirge 
getrieben werden mußte. Von den 139 größeren 
Brücken und Viaducten hat der bei Dolhain (nahe 
der Grenze) zwanzig Bogen von 30“ Spannweite; 
der zweiſtöckige Viaduct, welcher die Guele über⸗ 
brüdt, iſt 660° lang und 130“ hoch; der ſechste 
Theil des Schienenweges läuft durch Tunnel über 
Viaducte, Brücken, offene Felſengalerien, hohe 
Stützmauern und ſonſtige Kunſtbauten. 

Die Landſchaſt, welche wir auf dieſer Bahn 
durcheilen, trägt zwar nicht den Charakter einer ſo 
großartigen Schönheit, wie die Umgebungen der 
vergleichungsweiſe erwähnten Schwarzwaldbahn 
oder der Rigibahn, aber ſie iſt anziehend genug, 
um den 8 faſt die Kühnheit und Groß⸗ 
artigkeit der erwähnten Eiſenbahnbauten vergeſſen 
zu laſſen. Anfangs, noch auf preußiſchem Boden, 
geht es lange Zeit durch ein friſchgrünes Hügel⸗ 
land mit herrlichen Laubwäldern, in denen der Eber 
hauſt, wie vor Jahrhunderten; immer ſchroffer und 
wilder werden die Felſenpartien je näher wir der 
Grenze kommen. Um Herbesthal, die deutſche 
Grenzſtation, ähnelt die Gegend den Vor- und 
Unterharzlandſchaften. i 

Das gewerbreiche Verviers, der erfte größere 
belgiſche Ort, bietet dem Beſchauer ein ungemein 
glänzendes Städtebild dar. Mitten in einer lieb⸗ 
lichen Wald⸗ und Felſen⸗Wildniß taucht es 
unerwartet vor uns auf, nachdem wir den letzten 
Tunnel verlaſſen haben; wir fahren langſam an Burgen mit Namen von althiſtoriſchem Klange, 
einem freundlichen Häuſer⸗Complex vorbei, der uns Dörfer, Städte, Badeorte fliegen ununterbrochen 
durch die Eleganz ſeiner Bauart imponirt. Rings vorüber; der Glanzpunkt der ganzen Strecke iſt 


an die Felſenwände geſchmiegt, ganz im Waldes⸗ 
a nicht von dürftigen Anpflanzungen, wie man 
ie ſonſt in Städten ſieht, umgeben, lehnen ſich 
behaglich und freundlich die Villen der Groß⸗ 
industriellen von Verviers an die Höhenzüge 
Plötzlich werden wir durch die Einfahrt in einen 
Tunnel, der eine Felſenpartie mitten in der Stadt 
durchſchneidet, in unſerer Umſchau geſtört, um uns 
beim Verlaſſen deſſelben erſt recht mitten in der 
Stadt zu befinden. Einen ganz eigenthümlichen 
Reiz gewähren die Felspartien, an denen die wilde 
Brombeere emporrankt und auf deren moos. 
bewachſenem Geſtein die Hageroſe im Schatten 
knorriger Waldbäume blüht, inmitten einer Stadt 
mit eleganten breiten Straßen, voll des regſten 
gewerblichen Verkehrs. Verviers iſt faſt durchweg 
aus einem hellgrauen Stein modern und geſchmack⸗ 
voll gebaut, und gewährt mit ſeinen abgeplatteten 
Dächern und ſeinen zahlreichen Villen einen 
ungemein heiteren Anblick. Die Ausſicht vom 
Bahnhof ſchon iſt lohnend, und als ich einige 
Wochen ſpäter von dem Viaduct zwiſchen Paris 
und Verſailles auf das ebenfalls ganz reizende 
Sevres hinabſchaute, fiel mir die große Aehnlich⸗ 
keit dieſes Ortes mit Verviers auf, nur daß die 
franzöſiſche Stadt, berühmt durch ihre großartige 
Porcellan⸗Induſtrie, wie Verviers durch ſeine 
Tuch⸗Manufactur, neben der ſchönen Umgebung 
nach einer Seite hin den Blick auf den groß⸗ 
artigen Hintergrund des 1 0 os Häuſer⸗ 
meeres von Paris voraus hat. abe oft in 
Belgien den Ausſpruch gehört: Verviers ſei die 
freundlichſte Stadt des Landes — eine Anſicht, 
der man beiſtimmen kann. ; 
Die Bahn folgt von hier ab im allgemeinen 
dem Laufe der Vesdre, eines Nebenfluſſes der 
Durthe, mit der vereinigt fie bei Lüttich, der 
nächſten größeren Station, in die Maas fällt. Das 
Thal dieſes Gebirgsflüßchens, ſowie die zahlreichen 
einmündenden Querthäler, in deren einem der be⸗ 
rühmte Badeort Spaa, das Baden⸗Baden Belgiens, 
liegt, find von ungemeiner Lieblichkeit. Jede Aus⸗ 
fahrt aus einem der vielen Tunnel läßt uns ein 
neues reizendes Landſchaftsbild ſchauen. Unten an 


Land und Leute in Belgien. 
Kaum eines unſerer Nachbarländer iſt durch 
eine ſo geringe Anzahl von Verkehrsadern mit 
Deutſchland verbunden, wie Belgien. Nicht blos 
. ſondern auch geographiſch ſcheinen ſich 
. eide Länder den Rücken zuzudrehen, und es iſt, 
als ſei die geſchichtliche Entwickelung mit der 
Natur im Bunde geweſen, das ſchöne Culturland 
im Weſten, das einſt einen Theil des überreichen 
burgundiſchen Kreiſes und als ſolcher ein Juwel 
der deutſchen Krone bildete, von unſerem Vater⸗ 
lande loszutrennen und ihm immer mehr zu ent⸗ 
fremden. Von Norden her ſchiebt ſich ein ſchmaler 
1 holländiſchen Gebiets bis in die Gegend 
von Aachen hinunter zwiſchen Belgien und die 
Rheinprovinz. Im Süden iſt Luxemburg vor⸗ 
gelagert. Zwiſchen dieſen beiden holländiſchen 
Gebietstheilen läuft die belgiſch⸗deutſche Grenze in 
eeiner Länge von kaum zehn Meilen faſt parallel 
dem 24. Längengrade. Kein Strom, kein Hoch⸗ 
gebirge trennt auf dieſer Strecke unſer Vaterland 
von dem losgeriſſenen Gliede, wohl aber dehnt ſich 
ein breites, gen) unwegſames Bergland zu beiden 
2 re der Grenze aus, höher emporſteigend auf 
Ungtaden Boden und bewohnt von Wallonen, ein 
5 imſtand, der natürlich weſentlich dazu beiträgt, 
hier eine beftimmt ausgeprägte natürliche Grenze 
u ſchaffen. Die plateauartigen, doch von tiefen 
pittoresken Felſenthälern durchſchnittenen nördlichen 
Ausläufer der Ardennen und die mit der Eifel 
zuſammenhängenden beiden Ländern gemeinſchaft⸗ 
lichen Züge der Hohen Venn (Hautes Fagnes) 
erreichen in ihren höchſten Gipfeln noch nicht die 
Höhe von 2000 Fuß, aber ſie füllen ein mindeſtens 
15 Meilen breites Gebiet zu beiden Seiten der 
te Grenze vollſtändig an und bieten dem Verkehr 
N kaum eine natürliche Straße dar. y 
Bei dem ſcharf ausgeprägten Gegenſatz, in 
welchem die beiden Nationalitäten Belgiens, die 
romaniſchen Wallonen und die germaniſchen Vla⸗ 
mingen, zu einander ſtehen, bei dem Hinneigen 
jener zu Frankreich und dieſer zu Deutſchland, bei 
den hoffnungsvollen Fortſchritten, welche die 
vlamiſche Bewegung in ihrem Kampf für die Er⸗ 
haltung des von Verwälſchung bedrohten germani- 
ſchen Volksthums namentlich ſeit 1870 gemacht 
hat, ſo daß die franzöſiſche Preſſe der letzten Wochen 
dem Umſichgreifen der „Germanomanie“ in Belgien 
mit beſorgten Blicken gefolgt iſt, darf das Auge 
des Zukunftspolitikers mit berechtigtem Intereſſe 
auf dieſe Grenze gerichtet ſein, zumal wenn die 
oft aufgeſtellte Hypotheſe richtig iſt, daß ein etwaiger 
Revanchekrieg ſeinen Weg über Belgien nehmen 


ö 


unter überhangenden Felsmaſſen, hinrollen, pocht 


Anlagen; höher hinauf auf grüner Matte liegen 
zierliche Häuschen und glänzende Villen in maleri⸗ 
ſcher Abwechſelung; freundliche Maierhöfe und ſtolze 


en werden in der 
die Boft bezogen 


der Vesdre, über welcher wir durch Galerien, oft} { 


und hämmert und ſauſt es in allerhand induſtriellen Ich fi 
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überſchreiten darf, beſtimmt der Reichskanzler. Alle 
übrigen Beſtimmungen ſchließen ſich genau den 
üblichen über die Ausgabe von Schatzanweiſungen 
an und iſt die Geſammtausführung der Vorſchriften 
dem Reichskanzler überlaſſen. Dem Etat iſt eine 
ſehr eingehende motivirende Denkſchrift beigegeben. 

— Der Kaiſer will ſich am 5. November zur 
Taufe des jüngft geborenen Sohnes des Prinzen 
Albrecht nach Hannover begeben. f 

— Für die eine der neu zu creirenden Hilfs⸗ 
arbeiterſtellen im Reichsjuſtizamte ift, der „Schl. 
Pr.“ zufolge, der hieſige Stadtrichter Profeſſor Dr. 
Rubo in Ausſicht genommen. Dieſe Wahl wird 
in juriſtiſchen Kreiſen bei der außerordentlichen 
Begabung Rubo's für eine ſehr glückliche gehalten. 

— In Beziehung auf die eee 
Witterungsberichte der deutſchen ee⸗ 
warte zu Hamburg für die Landwirthſchaft 
hat türzlich eine Conferenz zwiſchen dem Director 
derſelben und einem Vertreter des preußiſchen 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums ſtattgefunden, 
welche zu befriedigenden Reſultaten geführt hat. 
Entſprechend der Eigenſchaft der deutſchen See⸗ 
warte als eines Reichs⸗Inſtituts, wird die Nutzbar⸗ 
machung der Witterungsberichte für alle deut chen 
Staaten und für die Feſtſtellung der näheren 
Details eine zweite Conferenz unter Hinzuziehung 
von Vertretern der deutſchen Landwüthſchaft be⸗ 


geſchrieben wird, 
regierungen auf Widerſpruch geſtoßen. Von allen 
Steuerprojecten, welche in den letzten Jahren zur 
Discuſſion geſtellt worden ſind, hat dieſes die 
meiſte Ausſicht, die Zuſtimmung des Reichstages 
zu erlangen, da daſſelbe die eigenen Einnahmen 
des Reiches vermehren würde, ohne die Steuer⸗ 
zahler höher zu belaſten, und zugleich die Härten 
der beſtehenden Steuergeſetzgebung namentlich durch 
Herabſetzung des Immobilienſtempels beſeitigen 
würde. Auf die Vermehrung der Öimnahmen der 
Reichskaſſe wird in den nächſten Jahren um ſo 
mehr Gewicht zu legen ſein, als es nachgerade un⸗ 
zweifelhaft iſt, daß die Dppofition gegen die Steige⸗ 
Ma beit Seitens 
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23. October. Die große Maſſe 


+++ Paria, 
der Wen ſieht mit Ruhe der demnächſt be⸗ 
vorſtehenden Eröffnung der parlamentariſchen 


Seſſion entgegen und die Erregbarkeit, die gewöhn⸗ 
lich vor dem Zuſammentritt der Landesvertretung 
bemerkbar wird, beſchränkt ſich eigentlich auf den⸗ 
jenigen Theil der Preſſe, welche ihren Conſerva⸗ 
tivismus ganz beſonders zu betonen pflegt. Im 
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Chaudſontaine, ein freundlicher Badeort in reizen» 
der Lage mit prachtvollen von der Regierung an⸗ 
gelegten Marmorbädern, in denen heilkräftige 
Quellen von 32 Grad Wärme ſprudeln. Man hat 
Chaudfontaine das Spaa de la Bourgeoisie gt: 
nannt, weil hier weniger als in Spaa die elegante 
Welt aus aller Herren Länder verkehrt, ſondern 
die erholungſuchenden Bewohner der benachbarten 
Induſtrieſtadt Lüttich, für welche das nahe heil⸗ 
kräftige Bad ein wahrer Segen iſt. 

Das Thal des Jecker oder Jaar, eines Ge⸗ 
birgsflüßchens unweit der Grenze und nördlich von 
der beſchriebenen Bahnlinie, iſt der Sitz einer nicht 
unbedeutenden ganz localen Induſtrie. Die Stroh⸗ 
geflechte der etwa zwanzig Gemeinden die hier in 

lücklicher Abgeſchiedenheit leben, haben der Stroh⸗ 
hut⸗Induſtrie von Toscana mit Erfolg Concurrenz 

emacht. Wie ſaſt immer die Urſache beſonderer 

rzeugniſſe einer Gegend in der geologiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit derſelben zu ſuchen $e fo auch hier. 
So ſchreibt man die ganz beſondere Biegſamkeit, 
Stärke und Weiße der Halme mehrerer Getreide⸗ 
arten dem Kreideboden der Gegend zu. Bekannt⸗ 
lich unterſcheiden ſich die Geflechte des Jeckerthals 
von den echt italieniſchen, die feſter, zäher und 
ſchöner ſind, dadurch, daß ſie nicht aus ganzem, 
ſondern aus geſpaltenem Stroh gefertigt werden, 
was ihnen eine beſondere Leichtigkeit verleiht. Nach 
Berichten der Handelskammern beziffert ſich der 
Umſatz des Bezirks in dieſem Artikel durchſchnittlich 
auf mehr als 5 Mill. Franken jährlich. Die Be⸗ 
wohner zeichnen ſich daher durch beſonderen Wohl⸗ 
ſtand, ſowie durch ein gewandtes feines Weſen 
aus. An eine Beſchäftigung gewöhnt, welche eher 
dem Zeitvertreib ariſtokratiſcher Hände gleicht, 
weichen auch die Männer hier der rauheren Feld⸗ 
arbeit aus, wie die Frauen der ag un des 
Stalles. Der Feldbau wird meiſt von vlamiſchen 
Arbeitern beſorgt. Die Ordnung und Sauberkeit 
in den freundlichen Häuſern, welche auf den 
glänzenden Matten dieſes Thals zerſtreut liegen, 
hat etwas ungemein anheimelndes. 

Die Landſchaft weſtlich davon, ein ebenfalls 
anmuthiges Hügelland, das die Bahn durch⸗ 
chneidet, iſt in einen dichten feinen raswuchs 
gekleidet und von zahlloſen Quellen reich bewäſſert. 
nde ſie in mancher Hinſicht denjenigen 
Alpenregionen ähnlich, die in der Mitte zwiſchen 
Voralpen und Hochalpen liegen, nur daß ſie nicht 
ſo baumlos ſind wie die ungleich höher gelegenen 
Weideregionen der wilderen Alpenlandſchaften. 
Wie jene, ſind ſie faſt ausſchließlich für die Vieh⸗ 
zucht nutzbar gemacht. Die ungeheure Matte, 


Allgemeinen erwartet man eine möglichſt ruhige 
Seſſion, da die Mitglieder der Kammern, von 
ihrer Pflicht dem Vaterlande gegenüber, in ſo be⸗ 
wegter Zeit alle inneren Störungen möglichſt zu 
vermeiden, wohl durchdrungen ſein dürften. Die 
bisher von den reactionären Organen gegen 
de Marcere, den Miniſter des Innern gemachten 
Angriffe haben nur dazu gedient, ſeine Perſönlich⸗ 
keit e vor die Oeffentlichkeit zu bringen und 
ſeine opularitát zu vergrößern, und wenn 
de Marcere jetzt, wie es allen Anſchein hat, mehr 
als Dufaure in den Vordergrund tritt, ſo haben 
wohl nur die monarchiſtiſchen und elericalen 
Blätter das Recht, ſich dieſes Reſultats zu rühmen. 
— Die Biſchöfe, welche zu einer Beſprechung der 
in Lyon zu errichtenden katholiſchen Univerſität 
zuſammenberufen waren, haben ihre Sitzungen be⸗ 
endigt und haben beſchloſſen, daß die künftige 
Univerſität aus fünf Facultäten (Theologie, Lite⸗ 
ratur, Philoſophie, Medizin und Rechtswiſſenſchaft) 
beſtehen ſoll und daß die Facultäten der Philo⸗ 
ſophie und Literatur ſofort errichtet werden. Das 
clericale Journal „La Decentraliſation“ fügt in 
ſeinem Bericht über die Verhandlungen hinzu, daß 
zwei neue Lehrſtühle, nämlich für canoniſches 
Recht und Natur⸗Recht, demnächſt der bereits be⸗ 
ſtehenden Rechtsfacultät hinzugefügt werden ſollen. 
Proviſoriſche Statuten ſind von der Verſammlung 
der Biſchöfe, in deren Hände nunmehr die oberſte 
Leitung des Unterrichts in den verſchiedenen Facul- 
täten fällt, entworfen worden. Circulare werden 
von ſämmtlichen Biſchöfen erlaſſen werden, in 
welchen die Katholiken der Provinzen aufgefordert 
werden ſollen, die Zukunft dieſes großen 
Werkes durch reiche Spenden zu ſichern. Am 
6. März 1877 wird die nächſte Sitzung ſtattfinden. 
„Le Petit Lyonnais“ druckt den Bericht der 
„Deécentraliſation“ ab und bemerkt dazu: „Die 
„Decentraliſation“ ſchweigt darüber, ob der Con⸗ 
greß nicht auch beſchloſſen hat, die Frage der 
Organiſation dieſer Univerſität und namentlich die 
Ernennung der Profeſſoren dem Papſte zu unter⸗ 
breiten.“ Intereſſant wäre es allerdings zu erfahren, 
was denn wirklich in dieſem Congreſſe der Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe verhandelt worden iſt. Die 
clericalen Blätter, die uns darüber berichten follten, 
beobachten ein vorſichtiges Schweigen und thun 
dieſer wichtigen Brälaten-Berfammlung bei weitem 
uicht die Ehre an, welche fie beanſprucht. — Die 
„Defenje fociale et religieuſe“ meldet, daß auf 
Befehl des Rhone⸗Präfecten folgende Werke aus 
der Volks⸗Bibliothek von La Croix⸗Rouſſe (dem 
Arbeiter⸗Viertel von Lyon) geſtrichen worden ſind: 
Notre-Dame de Paris, les Miserables, le 
dernier jour d'un condamné von Victor Hugo; 
les Paroles d'un broyant von Lamen⸗ 
nais; La destruction des Jesuites von 
d'Alembert und die Romane von Voltaire. 
Organ des Herrn Dupanloup theilt nicht mit, aus 
welchem Grunde der Herr Präfect dieſen eigen⸗ 
thümlichen Befehl erlaſſen hat, ob ihm der Inhalt 
oder die Form dieſer Werke mißfallen hat, oder 
ob der Herr Präfect von Egon vom literarischen 
oder politiſchen Geſichtspunkte aus die Romane 
Voltaire's oder „la destruction des Jesuites“ ver⸗ 
dammt? — Der „Correſp. Havas“ zufolge ſtand 
die Reiſe des Cardinal⸗Erzbifchofs von Paris in 
ann Linie mit 175 — Conclave in Sl 
mensang, wie denn der ganze franzöſiſche 
Episcopat angelegentlichſt mit per Matten Paß 2 
wahl befhäftigt, Mgr. Guibert hat in Rom 
wegen der Univerſitäten verhandelt und Näheres 
über den gemeinſamen Schritt vereinbart, den der 
geſammte franzöſiſche Episcopat gegen die Haltung 
der Regierung in der Budget⸗Debatte bezweckt. Wie 
früher ſchon an dieſer Stelle erwähnt worden iſt, 
handelt es ſich dabei um die paige al der Be: 
willigung für die Armeegeiſtlichen. Bereits zwei: 
mal hat Migr. Guibert der Deputirtenkammer 
Strafpredigten gehalten und die ultramontanen 
CCCP 
welche um Hervé meilenweit die Bahn nördlich be⸗ 
grenzt, wird von lebendigen Hecken in Weide⸗ 
plätze von 1—2 Hectaren abgetheilt. Parkähnliche 
Baumgruppen unterbrechen die Einförmigkeit der 
Gegend, die, gleichſam grün in grün gemalt, einem 
en Obſtgarten gleicht, in dem ein prächtiger 

chlag gefleckter Kühe weidet. Ich erinnere mich, 
von der Höhe des Rigi aus in nordweſtlicher Rich⸗ 
tung jenſeit des Zuger Sees ein ähnliches Ge: 
lände geſehen zu haben. Hier hört der Touriſt 
weder Wagengeraſſel noch die Stimme des Acker⸗ 
manns, der jein Geſpann antreibt, noch den ge: 
meſſenen Tact der Dreſchflegel auf den Tennen. 
Nirgends eine in's Auge fallende Thätigkeit; ohne 
die Regelmäßigkeit und Ordnung, welche allent⸗ 
halben die Hand des Menſchen verrathen, könnte 
man dieſe friedlichen Gelände für unbewohnt 
halten, wo ſelbſt die von Kalkſtein gebauten, mit 
Schiefer gedeckten unſcheinbaren Behauſungen ſich 
faſt überall unter dem Laubdach alter Aepfelbäume 
verſtecken. Wie bei Virgil's mantuaniſchen Hirten 
bringt dieſe idylliſche Landſchaft „mitia poma et 
Ars copia lactis“ hervor, denn Obſtbau und 

ilchwirthſchaft ſind die faſt ausſchließlichen Er⸗ 


werbsquellen der hier ebenfalls walloniſchen De: 


te: : 

Wieder ein durchaus anderes Bild in land» 
ſchaſtlicher und landwirthſchaftlicher wie in ethno⸗ 
logiſcher Beziehung bietet der Strich ſüdlich von 
der Bahnlinie, die ich als die hohle Gaſſe be⸗ 
zeichnen möchte, durch die man kommen muß, um 
von Deutſchland nach Belgien zu gelangen. Ich 
meine das rauhe Condro fic) von den Maas⸗ 
ſtädten Lüttich, Huy, Namur und Dinant, im 
Oſten von der Ourthe, im Süden von der Leſſe, 
dem reizendſten aller belgiſchen Flüſſe, begrenzt. 
Man leitet den Namen der Landſchaft von dem 
sa Namen der Condrufier ab, ber bei 
Cäſar (de bello gallico II, 4. VI, 32) er: 
wähnt wird. 

Die gegenwärtige Bevölkerung iſt, wie die 
des geſammten Reiches an der preußiſchen Grenze 
und im gebirgigen Süden überhaupt, walloniſch. 
Dieſer einförmige traurige Landſtrich bildet breite 
baumloſe Wellenzüge, welche ſich gleich erſtarrten 
Rieſenwogen längs der Maas hinziehen. In jeder 
Bodeneinſenkung fließt ein kleiner Bach, von 
Wieſen eingefaßt. Hierher hat ſich vor dem 
ie Windzuge, dem die Gegend ausgeſetzt iſt, 
alle Cultur geflüchtet. Roggen, Dinkel, Hafer 
find die Haupterzeugniſſe des Condroz. So un: 
wirthlichen Charakter das Plateau ſelbſt trägt, ſo 
ſchön ſind die Flußthäler, welche es einfaſſen, oder 
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Blätter bringen täglich Angriffe gegen die gottloſen 
Republikaner; es muß daher, wenn der t 
Epiſcopat mit einem Tadels⸗Votum gegen die 
Kammer vorgeht, in derſelben zu heftigen Kämpfen 
kommen. Obwohl die Ultramontanen es auf mehr 
als bloße Redekämpfe abſehen, pes > fie auf 
Conflictezwiſchen den beiden Kammern, auf Triumphe 
der clericalen Umgebung des Präſidenten und da⸗ 
durch auf den Sturz des Miniſteriums oder doch 
wenigſtens auf die Beſeitigung des Miniſters des 
Innern rechnen, wird, wie ſchon bemerkt, der 
Patriotismus der Vertreter der franzöſiſchen Nation 
dieſe Klippe zu vermeiden wiſſen, ohne ſich zu weit 
aus dem eingeſchlagenen Fahrwaſſer zu entfernen 
Die Schwäche und Nachgiebigkeit der offiziellen 
und parlamentariſchen Kreiſe hat die Jeſuiten 
zu dem ſtolzen Plan einer gänzlichen 
Umgeſtaltung der franzöſiſchen Geſellſchaft 
ermuthigt; daher der Eifer der Ultramontanen für 
die Gründung von Univerſitäten auf denen die 
künftigen Miniſter, Senatoren und Deputirten 
für ihre Miſſion ausgebildet werden ſollen. — 
Die Budgetcommiſſion arbeitet ſehr rührig. Sie 
hielt geſtern wieder eine lange Sitzung, in welcher 
der Rouvier'ſche Steuer⸗Antrag debattirt wurde 
Dieſer Antrag iſt ein Gegenproject zu dem 
Gambetta'ſchen Vorſchlage; er nimmt die ſchon im 
Jahre 1872 der National⸗Verſammlung unter⸗ 
breiteten und von Thiers bekämpften Vorſchläge 
wieder on Vom Jahre 1877 an, fo beſagt der 
Hauptartikel, fol eine außergewöhntiche Steuer 
von dem Einkommen jeder Art über 1200 Franken 
erhoben werden. Dieſe Steuer beträgt Y, pCt 
für 1877; alle Franzoſen und in Frankreich woh⸗ 
nenden Fremden ſind ihr unterworfen. Einen 
Beſchluß hat die Budget⸗Commiſſion noch nicht 
gefaßt. — Die Reiſe Waddingtons hat angefangen 
gute Früchte zu tragen. Der Gemeinderath von 
Bordeaux beräth bereits über eine Anleihe von 
6% Millionen, die zur Verbeſſerung des Unter⸗ 
richts verwendet werden ſoll. — Ueber die Sen: 
dung Ignatieffs heißt es in einem an die hieſige 
ruſſiſche Botſchaft gelangten Telegramm, Ignatieff 
habe die Weiſung erhalten auf einem Waffenſtillſtand 
von 6 Wochen zu beſtehen. Nach anderen, allerdings 
weniger directer Quellen hat Ignatieff auf den 
Reſt der engliſchen Friedensbedingungen zu dringen 
und kann ſich nöthigen Falls auch mit andern Bot⸗ 
ſchaftern in Konſtantinopel in Einvernehmen ſetzen. 
— Geſtern hielt der Miniſter des Innern, de 
Marcere, bei Gelegenheit des ihm zu Ehren in 
Maubeuge ee. Bankets eine Rede, worin 
er von dem Blühen des Handels und der Gewerbe 
ausgehend die Nothwendigkeit betonte, den Nei⸗ 
gungen zur Decentralifation Widerſtand zu leiſten, 
welche, wenn ſie ſich beim Volke einbürgerten, die 
mächtige franzöſiſche Einheit gefährden würden. 
achdem er ſodann den Einfluß berührt, den der 
Staat im Norden, wo ſo oft Frankreichs Geſchicke 
entſchieden worden, bewahren müſſe, ſprach der 
Miniſter von der Bedeutung der Armee. „Die 
Armee,“ bemerkt er, gehe aus dem Schooße des 
Landes hervor, und das Land hält ſie in Ehren 
und hegt eine beſondere Zärtlichkeit für ſie, weil 
ſie eine ſeiner glorreichſten Erbſchaften iſt. Die 
Angriffe, die von böswilliger Seite gegen ſie gemacht 
werden, kann ſie füglich ignoriren, denn die große 
öffentliche 8 würde We immer in 


ein Kbehoc auf den cal Een ce 
Mufter ae und militäriſcher Tugenden“, 
aus und ſchloß mit einer Ermahnung zur Einheit; 
riede und Einheit iſt unſer Wahlſpruch. Was 
rankreich will, was auch wir wollen, iſt Beſänf⸗ 
tigung der Parteien und Zuſammengehen aller 
Männer von gutem Willen.“ Der „Moniteur“ 
berichtet, daß die Regierung den Unteroffizieren 
neue Vortheile bewilligen will, um ſie dadurch 
zum Verbleiben im activen Dienſt zu beftimmen; 
die Verleihung der Capitulations-⸗Prämien ſoll 
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zu denen es abfällt. x Faſt ſenkrecht fallen die 


maleriſchen Felswände derſelben zu dem 
Waſſerſpiegel der Leſſe und Maas ab, 
und ſie, über freundlichen 


oft poes 
Städtchen voll regen gewerblichen Lebens thronend 
5 Seifenftäfeen mit Zinnen und Thürmen. 
iele dieſer Orte liegen höchſt maleriſch in ſo engen 
Thälern, aß fie ausſehen, als hätten fie ſich an 
die Felſen gedrückt, um den Wanderer höflich vor⸗ 
beizulaſſen. Das weſtliche Ufer der reizenden Leſſe 
gebört ſchon den sy inc Ardennen an, ein 
ange nicht genus efanntes und gewürdigtes 
Eldorado der Naturfreunde, der Alterthümler und 
— der Feinſchmecker, die alle hier ihre Rechnung 
finden würden. Nicht leicht dürfte in unſeren 
Nachbarländern eine Gegend zu finden ſein, welche 
noch ſo wenig dem Menſchen dienſtbar gemacht iſt, 
und welche noch in ihren urwaldähnlichen Be⸗ 
ſtänden und wilden Formationen in ſo hohem 
Grade den primitiven Anblick einer ungebändigten 
Natur darböte, wie die belgiſchen Ardennen, wo 
noch, wie in alter Zeit, Wolfe und Eber in Menge 
hauſen. Hier ließe ſich bei längerem Verweilen 
ein reicher Schatz uralter Sagen ſammeln, die ſich 
in dieſer Einſamkeit von Mund zu Mund fort⸗ 
epflanzt haben. Hier begegnete St. Hubertus dem 
underhirſch, hier erlegten die mannhaften Ker⸗ 
linge den Ur und den Bären, und tiefpoetiſche 
Legenden gehen um aus den Zeiten, wo die un⸗ 
por eae Häuptlinge der auſtraſiſchen Franken, 
die hier wie Adler horſteten, den löwenſtarken 
Nacken unter das Joch des Kreuzes beugen lernten. 
Unzählige heimliche Stätten ſind durch mittel⸗ 
alterliche Traditionen geweiht; hier ſieht man die 
Abdrücke der vier Hufeisen von dem unſterblichen 
Roſſe Bayard, dort ſtehen noch die Trümmer der 
Burg der vier 5 von denen das 
Mittelalter ſo viel zu ſingen und zu ſagen weiß, hier 
ſchlug Jung Roland, der Heldenſproß Milons 
von Anglant, den ungefügigen ieſen; hier lebt man 
wie in der mythenbildenden Vorzeit, zu der die Um⸗ 
gebung ſo ſchön paßt, und der Pfiff des Dampf⸗ 
roſſes hat noch nicht die Kobolde und Spukgeſtalten 
aus Schluchten und Höhlen verſcheucht. Da kann 
man noch gläubig von den neckiſchen Nutons ſagen 
ören, welche die Bauermädchen ſchrecken, wenn der 
bend dunkelt, von den Gates mit goldenen Hör⸗ 
nern, bezauberten Ziegen, den Hüterinnen der in 
Höhlen gebannten Schätze. Manchmal führt eine 
weiße Kuh, die von Niemandem gekannt iſt, und 
die plötzlich verſchwindet, die an den Abgründen 
verirrte Dorfheerde nach den Ställen zurück. 
„Selbſt Flüſſe und Bäche“, ſagt ein franzöſiſcher 


Geſammt⸗ 


ſtructionen find. Oeſterreich verhält poi tion 
ie 


ſtärkt, wie es vorher in Serbien der Fall geweſen 
iſt. Daß ein vollſtändiges Einverſtändniß zwiſchen 
Rumänien und Rußland beſteht, iſt unzweifelhaft. 
— Geſtern war der Jahrestag der Seeſchlacht bei 
Navarin, heute iſt der Jahrestag der Seeſchlacht 
bei Trafalgar. Die hier verweilenden Griechen 
hatten eigentlich die Feier des geſtrigen Tages durch 
ein Feſteſſen beabſichtigt. Mit der rühmlichen Ab⸗ 
ſicht, allen Anlaß zu weiterer politiſcher Aufregung, 
namentlich unter ihren Landsleuten, zu vermeiden, 
ſind ſie indeſſen von der Ausführung ihrer Abſicht 
abgeſtanden. — In nächſten Tagen ſoll das zweite 
„Zwillingſchiff“ zur Ueberfahrt zwiſchen Dover 
und Calais vom Stapel gelaſſen werden. Es iſt 


wiederhergeſtellt, auch die Prüfungen der Frei: 
willigen in Zukunſt verſchärft werden. — „Les 
Droits de l' Homme“ wird zum 27. October, vor 
die 10. Kammer des Corrections⸗Polizei⸗Gerichts 
der Seine vorgeladen werden wegen Beleidigung 
der Generäle Ducrot, Bourbaki, Douai, de Salig⸗ 
nac⸗Fenelon in ihrer Eigenſchaft als Corps⸗Com⸗ 
mandanten, welche in einem Artikel, betitelt: 
Gloire aux Vaincus in der Nummer vom 4. Det. 
enthalten ſein ſoll. 
England. ; 

London, 22. October. Die Modenblátte: 
ſprechen ſich für den Fall eines Krieges zu Gunſten 
einer abwartenden Haltung von Seiten Englands 
aus. „Deutſchland“ meint die „Saturday Review“ 
wird, wie jetzt feſt zu ſtehen ſcheint, ſtrenge Neu 
tralität bewahren. Offizielle deutſche Zeitungen 
theilen mit, daß die Politik Preußens von 1854 
wieder aufgenommen und der Vergrößerung Ruß⸗ 
lands keinerlei Hinderniß in den Weg gelegt werden 
werde, da es gegenwärtig für beſſer gehalten würde, 
auf Koſten der Ablehnung eines Antheils an der 
türkiſchen Beute ein etwaiges Bündniß mit Ruß 
land gegen Fe zu erlangen. Abmachungen 
zu Gunſten Rumäniens, welches von einem Mit 
gliede des Preußiſchen Fürſtenhauſes regiert 
wird, mögen ſtattgefunden haben, aber ein 
kleiner Staat, der keinen Verſuch macht, den Marſch 
von Eindringlingen durch ſein Gebiet zu verhin⸗ 
dern, hat in der That aufgehört, unabhägig zu 
ſein. Serbien und Rumänien können von jetzt ab, 
wenn die Ereigniſſe nicht eine unerwartete Wen⸗ 
dung nehmen, als ruſſiſche Provinzen angejehe: 
werden“. Mit hoher Freude begrüßt „Spectator“ 
die „weiſe und gerechte Entſcheidung“ des Cabi⸗ 
nets, nicht für die Türkei zu kämpfen, meint aber, 
daß es Lord Beaconsfield doch Kummer bereiten 
müßte. Der Krieg, meint das Wochenblatt, be: 
drohe überhaupt die europäiſche Civiliſation nicht 
unmittelbar, da er trotz ſeiner Ausdehnung doch 
nur auf halb⸗civiliſirte Stämme beſchränkt fer 
und, wenn England es nicht etwa anders beab⸗ 
ſichtigte, ſich nicht auf die übrige Welt ausdehnen 
dürfe. Lord Beaconsfield werde nun allerdings 
ſobald wie möglich mit dem Zauberwort „Konſtan⸗ 
tinopel“ verſuchen, England in einen Krieg, gegen 
das Volk der Türkei und deſſen herrſchendem 
Stamm zu Hilfe, hineinzuhetzen. Konſtantinopel, 
fährt das Blatt fort, würde aber nur eine furcht⸗ 
bare Laſt für England ſein und ihm den Haß aller 
Slaven und Griechen zuziehen. Als einen Erſatz 
dafür empfehle ſich Aegypten. Einem ähnlichen 
Gedankengange folgt auch „Economiſt“, der zu be⸗ 
weiſen ſucht, daß eine Vergrößerung Rußlands 
durch die Türkei gänzlich unſchadlich ſei, da durch 
Errichtung des deutſchen Reiches ruſſiſcher Er⸗ 
oberun nach Weſten jedenfalls unüber⸗ 
windliche Schranken geſetzt worden ſeien. 
England habe weder eine Veranlaſſung für noch 
gegen die Türkei in den Krieg zu ziehen. „Aber“, 
jagt der „Economiſt“, „wir wiſſen nicht genau, ob 
es England möglich bleiben wird, dieſer Anſicht 
gemäß zu handeln, da durch irgend einen Zufall 
wir 1 in den Zwiſt hineingezogen werden 
können. — Der Special⸗Correſpondent der „Daily 
News“ telegraphirt aus Belgrad: Politiſche An⸗ 
gelegenheiten ſind ins Stocken een da die 
diplomatiſchen Agenten der Mächte ohne In⸗ 


bewährt hat, doch ſind bei dem neuen Schiffe ver⸗ 
ſchiedene Verbeſſerungen angebracht. 
Rußland. 

Petersburg, 20. October. Die Geſammt⸗ 
Einnahme der ruffifhen Bahnen im 1. Sez 
meſter 1877 betrug auf 45 Linien 67 251 360 Rubel. 
Dies iſt 1 782 790 Rubel weniger als im Vorjahre, 
trotzdem die Länge des Netzes ſich um 652 Werſt 
vergrößert hatte. Die Durchſchnitts⸗Einnahme pro 
Werſt (= 1 Kilometer) belief ſich auf 3808 Rubel 
gegen 4059 im Vorjahre. Am günſtigſten war das 
Reſultat in Polen, am ungünſtigſten bei den Hafen⸗ 
bahnen der Oſtſee, wie des ſchwarzen Meeres. — 
Der ruſſiſchen „St. P. Ztg.“ wird ans Odeſſa ge⸗ 
meldet, daß der Kaiſer von Braſilien während 
feines dortigen Aufenthaltes eine Mennoniten- 
Deputation empfangen und derſelben zugeredet 
hat, den Strom ihrer Auswanderung ſtatt nach 
deu Vereinigten Staaten lieber nach Braſilien zu 
lenken. Dom Pedro verhieß ihnen zu gleicher 
Zeit die unentgeltliche Anweiſung von Land in 
ſeinem Reiche. Demzufolge haben ſich mennonitiſche 
Delegirte nach Braſilien begeben, um ſich das Land 
anzuſehen. (Es wäre wohl gut, wenn ſich die 
Mennoniten deſſen erinnern wollten, daß bereits 
zahlreiche Deutſche im höchſten Grade enttäuſcht 
aus Braſilien nach Europa zurückgekehrt ſind.) 

Warſchau, 21. October. Der Director der 
fremden mag n l Staatsrath Sievers, bereiſt 
gegenwärtig in hohem Auftrage die römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Domcapitel im Königreich Polen zu 
dem Zweck, eine Umgeſtaltung derſelben 
in der Weiſe vorzubereiten, daß ſie nicht 
mehr willenloſe N des Biſchofs 
ſind, ſondern neben den kirchlichen auch den 
Staatsintereſſen dienen. Letzterer Zweck ſoll na⸗ 
mentlich dadurch erreicht werden, daß in den bi⸗ 
ſchöflichen und a eine Anzahl vom 
Staate abhängiger weltlicher Beamten angeſtellt 


verde. Auch geht die Regierung entſchieden mit 
der Abſicht um, an den römiſch⸗katholiſchen Cleri⸗ 
cal⸗Seminarien Profeſſoren ae Natio⸗ 


Türkei. 


nalität anzuſtellen. 


. 3.) 


ruhig und es iſt wahrſcheinlich, da 

die ürzlich auf Oeſterreich ausgeübt worden 
um ſeine Neutralität zu erlangen, unter einer 
Verſtändigung mit dem Kaiſer ſtattgefunden hat, 
um ihm die Pacification der kriegeriſchen 
ungariſchen Elemente zu erleichtern. Die 
ruſſiſche Armee Eee den 158 0 allerdings 
nicht überſchritten, aber es iſt so daß Rumänien 
ſich unabhängig erklärt, die Donau überjchreiter 
und ſeine Aunee durch N, ruſſiſcher 
Offiziere und Freiwilliger ſich in ähnlicher Weiſe 


zu Gent Quartier nehmen. Hier findet man die 
Producte der benachbarten reichen Weidegründe, 
die Erzeugniſſe eines außerordentlich vollkommenen 
Gartenbaues, die mannigfaltige Beute des nahen 
Meeres und die Leckerbiſſen fadli er l wi in 

auf der Wirthstafel wie im 
Hauſe des reichen Patriziers, und man wird inne, 
woher die Maler der Rembrandt'ſchen Schule die 
Vorbilder zu den reichbeſetzten Tafeln und den 
appetitreizenden Stilllebenbildern aus der Küchen⸗ 
ſphäre genommen haben. Auf dieſem Gebiete 
ſcheint mir gegen jene Zeiten kein Rückgang ſtatt⸗ 
gefunden zu haben. Nirgends habe ich, ſelbſt im 
Weinlande Frankreichs nicht, beſſern Bordeaux ge⸗ 
trunken, als in manchen flandriſchen Gaſthäuſern, 
und im Goudene Beer ſagt mir ein Tiſchnachbar, 
ein Vlaming: „Wenn die Franzoſen guten alten 


Schriftſteller, „rinnen hier nicht wie anderwärts. 
Bald ſtürzen ſie ſich in tiefe Felshöhlen, deren 
Stalaktitengewölbe eren Sal gleichen, oder ſie 
verſchwinden in finſteren Spalten, als müßten ſie 
das Reich der Unterirdiſchen bewäſſern. Die pierres 
levées, geheimnißvolle Denkmale ane e 
Zeit, führen die Einbildungskraft auf die Epochen 
der Rieſengeſchlechter zurück welche der Volksüber⸗ 
lieferung zufolge hier gewohnt haben ſollen. 

Für den Feinſchmecker, der ſich weniger um 
Naturſchönheiten und hiſtoriſche Räthſel kümmert, 
ſind die Ardennen das gelobte Land gaſtronomiſcher 
Freuden. Rehwild, Fel dane und Auerhähne 
finden ſich reichlich auf den Haideſtrecken, die Bäche 
find reich an Krebſen und Forellen, im Herbſt laſſen 
ſich Wachtelzüge, in den Weinbergen der Moſel 
e 9 ie gen 1 der ei 
nieder und werden in Maſſen gefangen und erlegt, 5 N i ö 
Schinken, Rinds⸗ und rail ¡di mit Ginfter | Flandern kommen Was die Eſſenszeit betrifft, 
und Wachholderbeeren geräuchert, haben einen ganz ch 0 1 
befonderen Wohlgeſchmack. Das alles und vieles] Klaſſen die a bd Sitte. 
andere wird in ländlich anſpruchsloſen Gaſthäuſern 
geboten, wo kein befrackter Kellner und keine hohe 
Hotel-Rednung den Genuß beeinträchtigt. Weber: 
haupt reiſt man in Belgien, im walloniſchen Gebiet 
wie in Flandern, billiger und beſſer, als in den 
meiſten Gegenden Deutſchlands, z. B. der Rhein⸗ 
lande oder gar der Schweiz. Nirgends habe ich 
in Belgien unter dieſem verſtimmenden Aus⸗ 
ſaugungsſyſtem zu leiden gehabt, das von den 
berüchtigten Hotel⸗Briganten und von allerhand 
zudringlichem Dienſtgeſindel der Rheinufer und 
anderer „ſchönen Gegenden“ geübt wird, welche die 
klugen Eingeborenen die geduldigen Reiſenden für 
Geld ſehen laſſen. : 

Die Küche des belgiſchen Tieflands, wohin 
ich Sie hernach führen will, iſt, ſoweit ich ſie ken⸗ 
nen gelernt habe, nicht weniger trefflich als die der 
Ardennen⸗Diſtricte, kräftig, compact, nicht ſo com⸗ 
plicirt wie die franzöſiſche, aber reich und ſolid, 
etwa wie in Hamburg, wo man ſich bekanntlich 
recht gut zu nähren verſteht. In Antwerpen zwar 
trägt ſie mehr einen cosmopolitiſchen Charakter, 
weil ſie den Anſprüchen verſchiedener Nationen, 
die der Welthandel hier zuſammenführt, genügen 
muß. In Oftende habe ich ſie, wie in anderen 
Luxusbädern auch, elegant und ebenfalls, ſo zu 
jagen, von internationalem Charakter gefunden. 
In beiden Städten lebt man, wie mir ſcheint, 
theurer als ſonſt im allgemeinen in Belgien Will 
man aber die 1 a a e 
des üppigen Flandern ſtudiren, ſo muß man im 
Goudene Beer zu Brügge oder im Hotel Kortryk 


üppiger Vereinigun 


Lambi , das 
Lambie, dazu Boa rouerfüge 


diefem und von jenem und trinkt alle Getränke 
höchſt unrationell durch einander. (Schluß folgt.) 


daſſelbe der „Caſtalia“ nachgebaut, welche ſich gut 


Rothwein trinken wollen, dann müſſen ſie nach 


im 


beraumten Termine einzureichen. 

Die Lieferungó - Bedingungen, welde 
auf portofreie Anträge gegen Erſtattung der 
Copfalien abſchriftlich mitgetheilt 
liegen im Bau⸗B 


Die Zimmerarbeiten, bei denen auch 
einige Tiſchlerarbeiten vorko umen, 
Neubau des Materialien⸗Magazin⸗Haupt⸗ 
Gebäudes, beſtehend in rot. 7500 Ifo. Metern 
Balkenlagen und Holzverbänden, und Lie 
ferung von 440 Kubikmetern Holz, ſollen 
in Submiſſion vergeben werden. £ 

Lieferungs⸗Offerten find verfiegelt mit 
der Aufſchrift „ } 
von Zimmerarbeiten“ bis zu dem 


1 


Bekauntmachung. 


zum 


ubmilfion auf Lieferung 


am 8. November d. J., 
Mittags 12 Uhr, 
Bureau der unterzeichneten Behörde an⸗ 


werden, 
3 ureau zur Einſicht aus. 
Danzig, den 21. October 1876. 


Kaiſerliche Werft. (3342 


Bekanntmachung. 


Dr Stall-Dünger von 45 Pferden ber 


Feuerwehr und Straßenreinigung, ſoll vom 
1 Januar 1877 ab auf 3 Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden; es ſteht hierzu 


Mittwoch 
im I. Burean des 


an, 


‚den 1. Novbr. er., 
Vormittags 11 Uhr, y 
: kathhauſes ein Termin 
woſelbſt die Bedingungen vorher einzu- 


ſehen finb. 


Danzig, den 21. October 1876. 
L 


Die Straßenreinigungs⸗ 


Deputation. 


Bekanntmachung. 


In dem Depoſitorio des unterzeichneten 


Kreisgerichts befinden ſich folgende Maſſen: 


19. 


Die ihrer Perſon oder ihr m Aufenthalte 
nach unbekannten Eigenthümer dieſer Maſ⸗ 


ſen 


nadriditiat, daß die obigen 
fle nicht 
den 28. November 1876, 


(Geſchäftszimmer 12a.) abgefordert werden, 


Rai E 


Bekanntmachung. 


Bei der nothwendigen Subhaſtation des 
dem Unaftafind v. Tucholka gehörigen 
> rd Raffel No. I, find ex officio 

qu 


. 


1. 


Eliſabeth Dyck ſche Nachlaß ⸗Maſſe 
No. 16 pro 1870 mit 37 A. 2 2, 
Eigenthum der nach Süd⸗Rußland 
ve zogenen Hofmann Peter und 
Ma gorethe g b. Dyck-Liedike'ſchen 
Ebeleu'e; 

. Weidborn⸗Papenfuß Streitmaſſe IV. 

1849 pro 1871 mit 5 M. 50 4; 

. Anſer Curatel⸗Maſſe A. 165 mit 22 
A. 80 4, Eigenthum der Frau Eleo⸗ 
nore Wilhelmice Anſer, verwittwet 
geweſene Kieſau geb Nadrau; 

„Reichmann - Buchholz Specialmaſſe 
III. 2 pro 1864 mit 5 K. 50 3; 

Kaufmann C. Bergemann Special⸗ 

maſſe III. 8 pro 1865 mit 141 K. 


72 A, 
Lehrer und Buchhalter Cohn Spe⸗ 
cialmaſſe IV. 1481 pro 1873 mit 


E 
7 


7 K. 80 3; 
7: a Curatel⸗Maſſe R. 383 mit 
177 35 9, Eigenthum dos abge⸗ 


Bone Carl Auguſt Rewig ; 
undram Judicial⸗Maſſe IL 15 pro 
1871 mit 7 A., Eigemhum des Kauf⸗ 
mann Wundram; : 

. Moeller Curatelmaſſe M. 352 mit 
297 K. 86 H. Eigenthum der Chriftine 
Eliſabeth, Marte Elifabet und Anna 
Euifabeth drei Geſchwiſter Möller; 
Reuter & Sanermeiv ¡he Special⸗ 
maſſe II. 26 p:o 1874 mit 12 M.; 
Stepte Pupillenmaſſe S. 296 mit 
25 K. „E geathum des abge⸗ 
5 5 Friedrich Wilhelm Gtepte; 

: enthum 


o 


23 K. 45 3, Eigenthum des Andreas 
Koskowski aus Tolfemitt ; 


dl, 78 3, den Erben des im Au⸗ 
guit 1873 in Elbing geſtorbenen 
echt Friedrich Kunz gehörig. 


oder deren Erben werden hierdurch be⸗ 
t 3 elder, wenn 
is zu oder in dem Termine 


Vormittags 11 Uhr, 


. Juſtiz Offizianten⸗Wittwen⸗ 
geliefert werden ſollen 

bing, den 21. October 1876. 
Königl. Se erich, 


ett le. (4210 


rt: 
die in Abtheilung III No. 10 für die 


und Zinſen, 
A. 91 
da ſich 


worden iſt, 
dieſelbe ad depositum 
die in Abtheilung 1 
Theodoſia v. Tucholka aus dem 
Vertrage vom 17. Juli 1872 aufolge 
Verfügung vom 22. Auguſt 1872 als 


enommen find; 
it e 


a Tabellen 5 
der 0 zur Benutzung beim Handel mit Spi⸗ 
eb. || ſowie zur Preis⸗Berechnung nach Mk. 


Die Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Breslau 


verſichert Schiffe im Winterlager zur billigſten Prämie und werden Policen ausge⸗ 
fertigt durch den General⸗Agenten 
Hermann Pape, 


Vorſtädt. Graben No. 40. 


Torf ex Schuite, 
Buchen⸗ und Fichte n⸗Klobenholz, kleingeſchlagenes Ofen: und Sparherdholz 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen A 
3327) Th. Barnick, Steindamm 2. 
Brüche jeder Größe 
Die Neusilber- & trocken zu legen, ohne Drainröhren oder 


: * 
Messing-Waaren- 
Fabrik 


3078 Zimmermeiſter, Merwe. 
Andr. Haassengier, 


in Materials u Schank⸗Geſchäft, 1 Meile, 

von Danzig, iſt mit Inventar u Waaren 
zu verk. oder zu verpachten. Adr. w. 
3339 in der Exp. d. Ztg. erb. 


Ein Mühlengut, 


in Weſtpreußen, Mabl- und Schneidemüble, 
mit guter Waſſerkraft, ca. 150 Morg. Land 
und ſchönen Wi ſen, iſt ſofort bei 6⸗ bis 
7000 % Anzahlung zu verkaufen. Anfragen 
in der Exp. d. Zig unter 3208 erbeten. 


Ein Landgut 


mit vollſtändigem Inventarium und Ernte 
wird umzugshalber aufgegeben. Verkäufer ift 
auch willens, ein Haus in Danzig in Zahlung 
zu nehmen. Näheres durch die Expedition 
des Geſelligen in Graadenz. (3129 
Di⸗ Grundſtücke 3 17, 
18, 19, 19a und 20 (ſrüber engl. 
Fleiſcherei), ca. 372 U◻J⸗Rathen Flächen⸗ 
inhalt, worauf die Fleiſchereij⸗ Gebäude mit 
Damrf⸗Koch⸗Einrichtung, ein neues Seta 
und ein kleineres altes Wohnbaus, Stal» 
lungen und Schoppen befindlich, ſollen aus⸗ 
inan erſetzungshalber verkauft werden. 
Näheres Vormittags von 10 bs %1 Uhr 


Neugarten 17. Rohloff. 


eire Schuld des Leon v. Tucholka 
eigene en geweſenen 2400 A. u bit 
5% Bir ſen, auf welde für die Frau 
Franziska v. D mbotwsta in Brom⸗ 
berg ein Arreſt in Höhe von 1422 . 
70 4 nebſt 6% Zinſen von 1410 K. 
ſeit dem 8. Februar 1876 und eines 
Keſtenpauſchquanti von 100 A. im 
Grundbuche ein Arreſt zufolge Verfü⸗ 
gung vom 3 Mai 1876 eir getragen 
war. Dieſe Poſt iſt bei der Kaufgelder⸗ 
belegung mit 2445 Al. 32 3 zur He⸗ 
bung gelangt und mit dieſer Summe, 
da ho im Kaufgelderbelegungstermine 
nur die Arreſtgläubigerin meldete, aber 
auch dieſe ſich durch Vorlegung des 
Hypo hekenbriefes nicht legitimiren 
konn'e, eine Throdoſia v. Tacholk⸗⸗ 
v. Dembowska'ſte Specials und 
Streitmaſſe angelegt, welche zur ge⸗ 
richtlichen Verwahrung angencmmen 
worden iſt. 3 ‘ 
Alle diejenigen, welche an dieſe Special- 
Maffen oder an eine derſelben oder an den 
Kaufgelderrückſtand Anſprüche geltend machen 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcſuſton bei dem Sub⸗ 
haftations:idter ſpäteſtens in dem am 
O. December 1896, 


3344) 


finden fichero u. be⸗ 
Stotterndes- st 
reutzer, Lehrer 

.. ee 


in Roftod i. / M. 


Goldfiſche 


: Halle a. S., gr. Steinstrasse 10 os 
Vormittags 11 Ubr, » Für Beamte! 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Terminszimmer Y. empleble _ : x 2 uk e 
Ro anfichenen reg gue er ihre dto Je ER Preisen a Stück 75 Pf. bis 1 Mrk. : 2 Dela cd lina Clee 
Y. Stargardt, den 14. Dcibr. 1876. * 5 (Wiederverkäufern mit] ingia gen abr am ategorie, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Fahr- und Reitzeug- 25 Pf. Ravard empfiehlt 2780 nclde e ar gm ether 
— Der Subboftutionsridter. beschläge, August Hoffmann, ;ariehne unter febr liberalen Bedingungen. 
Bekanntmachung. als: Kummetbügel, Kandaren, Brebbättngaffe No 72 8 mon 


Heiligegeiſtgaſſe No. 26. 
Alte Eisenbahn- 


Trensen, Steigbügel, Ge- 
schirrschlüssei. Endschrau- 
ben, Ohrketten, Stirnbänder, 


In unſerm Handelsregiſter iſt einge⸗ 
tragen, daß die unter der Firma Meyer 
Kadiſch Söhne hier beſtandene offene Han⸗ 


Ein Reiſender, 


welcher in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 


delsgeſellſchaft durch das Austreten des Ge⸗ Rosetten, Schnallen, Kronen 2 y Be 3 
feljdafters, Kaufmann Heymann Kadiſch und Verzierungen eto. q schienen 2 LE en U dollfänbig 
ber aufgelöſt iſt und daß der zweite Ge⸗ u Sporen, 5" im Profil, fehlerfrei, in beliebiger ertraut, wird per N ujahr geſucht. 


ſellſchafter, Kaufmann Siegfried Kadiſch Längen, off rirt franco Bauſtelle billigſt Offerten mit Angabe der bisheri en 


bier das Ha delsgeſchäft als alleiniger In⸗[Sonnall-, Schraub-, Kasten- 630) W. D. Lóschmann. tigkeit und Abſchri dener Zeug⸗ 
haber unter Beibehaltung der früheren und Sohmutzsporen. R it Maule, Motten, Schwaber 7 — 9 1 net B eng“ 
Firma bier forifest. guy Sporenkasten, HU uten, Wanzen sc. vertilge mit 1iábr | No. 3:34 entgegen. 


Die betreffenden Eintragungen befinden 
ſich im Gefellihaftsregifter bei No. 4 und 
im Firmenregiſter No. 287. 
Graudenz du 21, October 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Deutſch⸗ ruſſiſcher Eiſen⸗ 
bahnverband. 


Garantie. Auch empfehle Wanzent nctur, 
Mottenextract, Infectenpulver, J. Dreyling, 
app. Kammerjäger, Tiſchlerg. 31. 


Südtiroler Tafelobft 


gegen Einſendung des Betrages. 
12 Kilo Meraner Curtrauben 
Edelvarnatſche 11 K. 
100 Stck. Edelborsdorfer (Maſchanzker) 
I. Qualität 8 = 


Ein tüchtiger, mit Dampfbrennerei 
vertrauter Unterbreuner wird zum 
valtigen Antritt geſucht. Off rten find unter 
No. 3349 an die Exped. dieſer Zeitung zu 
achten. 


Ein junger Mann, 
flotter Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, mit Correſpondenz und Buchfüh⸗ 
ung vertraut, wird für mein Eiſenwaaren⸗ 


Wagenbeschläge 


als: Thür- u. Einsteigegriffe, Klinken, 
Schlageisenknópfe, Wagendecken etc, 


Thür- und Fenster- 
baschlágo, 


Drücker, Wirbel, Thür- 
schilder, Rosetten eto. 


als: 


Zu den reglementariſchen Beſtimmungen D Reisesackhiige! “BG f 9 aft zum 15. November cr. geſucht 

und der Wagaren⸗Klaſſificat on des Deutſch⸗ mit m Std Sai - MT, zeſchäft zum eee 
rueſiſchen Eiſenbahnver bandes iſt ein vierter Neusilber-, Messing und 100 „ Golbrainetten IJ. 12 | 3803) Grauder z. 

Nach rag, entbaitend verſchiedene Ab: Eisendach. 100 „ r. Rosmarinäpf. I. „ 12 AL] ein bis zwei tüchtige Kürſchnerge⸗ 
änderungen und Declaffificationen, heraus⸗ Couriertaschenbügel ioo, weiße „ L „ 2 4] hilfen finden dauernde Bü ſchäftigung bei 


in Neusilber und Messing. 


Plätten, Mörser und 
Gewichte, 


Wärmflaschenschrauben, 
Ofengeráthe u. Pláttglocken, 


Bier-, Spritz- und Eis- 
schrankhähne, 


gegeben worden. 

Exemplare dieſes Nachtrages, welcher 
mit dem 15. November er, neuen 
Styls, in Kraft tritt, ſind von den 
Statonsfaffen der Verbandſtatiogen käuflich 
zu beziehen. (3305 
Bromberg, den 21. Ocicber 1876. 
Königl. Direction der Oſtbahn als 

geſchäftsfübrende Verwaltung. 


Verlag von &. F. Votat, Weimor 
Neuer 


Schlittenglooken m Rossschweife. 
y pix Nuntiohateh index in Nensilber 
Spiritus - Berechner. | Diverse Tafelgeráthe, — 


Gustav Neumann, 
3304) 85 Grandenz. 
Quer Leitung einer Häuslichkeit in Danzig, 
3 für größere Knaben, wird eine gebild. 
Dame geſucht. 

Bedingungen werden unter 3338 in der 
Exped. dieſer Ztg. erbeten. see 
¥ meinem Wu: ft- und Delica'effen-Ger 

ſchäft, fude von fofort oder vom 15. 
November eine flotte zuverläſſige 


Verkäuferin, 
weſche belonder3 im Wurftichneiten ber 
vantert ift. pd Pyne ee P 

Gutes Galair und Reiſediäten w e Ue 
zugeſichert. (3 
A. Christen, Bromberg 


BE” Einem tüchtigen, 
verheiratheten Gärtner 


nit kleiner Familie wird gute Stel: 

tung nachgetvicfen durch 2 
Fr. Raabe, Handeldgärtner, 

3166) Sanpgrube 14, 

cine methodiſch ausgebildete und ſtaatſich 

y geprüfte Handarbeit = Lehrerin wünſcht 

Brivat-Unterriót zu e:tbeilen. 


100 „ Wintercitronibirn. I. „ 

Dieſe Sorten II. Qualität auch Tafelobſt 
und häufig als prima Qualität verſandt 35 2 
billiger. III. Qualität nach Gewicht 100 Kilo 
(ca. 1600 2000 Stück) 25 AM. beſonders von 

nítituten Familien ꝛc. für Kinder gefudt. 
1 Hectoliter rother Tiroler Tiſchwein 29 K. 
Obſt⸗ u. Wein⸗Geſchäft 
Tauber Erft Meran, Sudtirol. 


70 bis 100 Liter Milch 


zäglich, find in Maczkau bei Danzig 


von ſogleich abzugeben. 
tnige 100 Kumſt, 


0 

find zu verk. Näh. e 

Mt Wüllbemz, Bahnhof Hchenftin. 

gra auf Lobeckshofer Speiſelartoffeln 
(bisher durch Hrn. Arndt Frauengaſſe 

»erk) werden Langgaſſe No. 55 im Comtoir 

entgegengenommen. Proben daſelbſt. (3310 


Beſten Limmer⸗Asphalt 


empfehle und übernehme deſſen Verarbeitung 
zur Abdeckung von Gewölben, zu Iſolir⸗ 
idichten und Ganglagen aller Art fü! 
Trottoirs, Hausflure, Kellereien, Pferde⸗ 


als: Löffeln, Gabeln, Messerkórbchen, 
Flaschenteller, Tischglocken, Wein- 
kühler, Sorviettenringe etc., 
Kaffebrotter 
in Neusilber, Messing und verzinnt, 


we Bierseidel "SE 


mit Alfenide-, Neusilber- u.Zinnbeschlag. 


ritus nach Litern und Liter-Brocenten, 


und se deutſcher Reichswährung 

earbeitet von Ernft Harn. 
1876. 8 Carton. 2 Mrk 25 Pfg. 
Vorräthig in allen Buchhand⸗ 
(H 35120) 


lungen. 


— . 


Photographie. 


Die Unfertigung großer pbotograpbiſche! | "leas. unter Garantie für ſorzfiltige] riveres Langgarter Wall No 4. (8046 
er 3 er 00 ung Portraits ift febr zeitraubend, welcher Um⸗ usrübrung. um I. Januar ſucht ein junger anſtänd. 
B d b ſtand uns veranlaßt ein geebrtes Bublitum Herr. Berndts, Mann Stellung als Inípector. Adr. 

zu randen urg. darauf aufmerkſam zu machen, Bilder Diefer | 1843) Laſtadie 3 u. 4. y unter 3261 in der Exp. d. Ztg. erb. 


Art, zu . geeignet, recht⸗ 
zeitig aufgeben zu wollen. E 
Gebr. Diller, 


Hundegaſſe No. 100, 


Ein älterer Infpector, 


der Zeugniſſe ſeiner Brauchbarkeit hat, 
von ſofort oder ſpäter Stellas. 0 N e 
unter 3347 in der Exp. d. Ztg. 


Eine Ulmer Dogge 


und) wird zu kanfen geſucht. Nab. 
8 4 Grperition dieſer Stg. (3207 
Ta Dom. Siaguitten per Elbing 


STAA). eee 
Ein ſehr gut erhaltener 


Hauptgewinn: eine vierſpännige 


— — _—__ 
Equivage, Werth 10,000 Mark. Le n 2 Rappen, 2 Braune in 
von 75,000 Dart, und 1000 Rerje-Saquppenpels, Lege and S 3330 der * A e und 
von 75,000 Mark, und 1000 iſt käuflich zu haben. Näheres Langgaſſe 57,| Serkauf. (3330 Mablmablen beſchäftigt, und bem binſicht⸗ 
ſonſtige werthvolle Gewinne. — Looſe im Laden. (3343 5 DS i tl i 3 ag kun; > m Gene di 
18 "A mo Me pe i esi il A Dae SE AA Roggen⸗ U. € zen eie veften Gmpreblungen ut Seite fe en, ct, 
Ru aren 5 8 G { id ef ii f e hat in Poſten 3 100 us billig gbanachen da die Mühle wegen Beendigung des G. 
und Oscar Seiffert, Danzig, eire J. Wiebe, Mühlenbeſitzer, ſchäfts verkauft iſt, anderweitig Beſchäfti⸗ 


u 3 Scheffel Inhalt, von ſtarkem Caldowe bei Marienburg am liebſten wieder als Heizer. 
l lic a 16 Gu ( 


gung, 
3348 Gef Offerten werden unter 3285 in der 


Weſtpr.) . 


3 Hundegaſſe 65, I. 348) 

F RN DLE > Friſche inländiſche auch poinifde Exped. dieſer Ztg. erb. 

Gr. Pferde⸗Verlooſaug zu Branden: erdedecken ine freundlich möblirte St it 
urg am 31. October. in „Pferd von 30 Gx an, R ú b t u ch e n , E ohne Beköſtigung it an — E 


Looſe à 3 „. find in der Exp. d. Rtg. 3. b. 


N 2 Herren zu vermiethen Drehergaſſe 16, 
Mengen für ſehr gut anerkannten Wiener 


em 18 beſonders preiswer 
pfiehlt als b th De 


J, Kiekbusch, 


vorzüglicher Qualität, offeriren 
M. Baranowski 4 Co., 
Comtoir: Langgaſſe 35. 


Kaffee, forie ſehr gute j a r aa 
irma: J. A. Potrykus Di Milli iegelſteine: Klinker, = 
Marzipan⸗Kaffee⸗ ee 143, priest e UHart⸗ yes Y ittelbrand haben zum Schach Clu b. 
3 Verkauf. Proben, ſowie nähere Auskunft] Heute Donnerſtag, den 26. Octbr. 
0 Hörnchen x — — ],, 
fälligen weit tung. . N or. 
u rel Gutes Dichtwerg 3316) Langgaſſe Mo. 35. Der Borftand, 
) 


Po techaiſengaſſe No. 2. 


Ax 


ASES 


offerirt billigft 


Sohanni8gafi- 29 


iin Gut von 670 Mora., durchweg milder 
& e 50 Morg. 2ſcha. Wieſen, 
neue maifive Gebäude, an der Chauſſee, 
1 Meile von der Stadt und Bahnſtation, 
ſoll Ortsveränderungs halber, für den billig. 


Vorſchuß⸗Verein. 


Status am 20. Sept. 1876. 


5606) 


5606) ________JohauniógaNie SU 
ATA E j h id) Preis von 36,000 mit Inventar und 

Wöchentliche Dampferverbindung. i enda u tenen Sivfdmnitt, bei 10.1 000 . Anzahlung r RF 11,715,23, 
Von Gütern zwiſchen Danzig und zu Bauzwecken in beliebigen Längen] verkauft werden Alles Nähere bei Mechſelbeſtand - 515 96235. 
Hamburg u Kiel, Durchfracht ivt billigften Preife J R. Woydelkow, even { - . . « « *515:5602,2b. 

1 &. 70 3 pro 50 offerir zum billig 3308) Danzig, Breitgaſſe 43. Mobil in laufend. Rechnung 128,925, 00. 
Hegg. | Sie / | paar 
urchfracht N ieſen, Gerſtboden in ho . = 

Ferdinand Prowe in Danzig. 5607) Anhanniegafle 22. . [Gebäude, Herrschaft Wohnhaus 45506 In | Neſervefons . 13.988,85 
Sartori 4 Berger in Kiel. Auf dem Hoſzfelde bei der Kalkſchanze ftehen] ventar, fol mit vollem Veſat für 32,000 * G ſckäf s mbeile . » 163,423 38. 
L. F. Mathies & Co. in Hamburg 1000 St. 14” Fußboden⸗Dielen v. 12—24' bei 10—12,000 Ag Anzahlung, Rrantócitós | BersinGliche Depofiten . . + 390,840,34. 

2053) und Geeſtemünde. 800 Gt, 1“ Dielen v. 12—24 | halber verkauft werden. Hypotheken feſt. der Lombard⸗Cono . . . 24,000, 00. 

, Re een anna" De Eines Dudo > Bug 

— 5 2 u 3 oblen v. 8—10, iben. Alle Spareinlagen ‚490,95. 

amprer erbin ung 300 St. 5/5 u. 5/6" Kreuzbölzer v. 12—20, e J. B. Woydelkow, ? Zabl der Genoſſenſchafter: 1584. 


1000 St. 4 u. %, Sleeperſchalen v. 8—10“ 
20 Faden Brennholz 3. verk. bei Rud. Brandt. 
Feine u. gr. Weizen⸗Kleie a A. solo 


3308) "Danzig, Breitgaſſe 42. 


Brauerei⸗Verkauf 


Krankheitshalber fteht eine Brauerei, zu 
einfachem und bairiſchem Bier, im lebhaf⸗ 
teſten Betriebe, bei 26- bis 28,000 K. An⸗ 
zahlung zum Verkauf. Wo, ſagt die Exp. 
dieſer Ztg. unter 2470. 


Vorſchuße Verein au Danzig, 
1. e 
Elsner. 

— AA+ 

antwortlicher Redacteur: H. Rödner. 
Bead — Verlag von DI. W. Kafemaur 


anzig⸗Stettin. 


In Ladung liegen: 
ab Danzig: Dampfer „Kreßmann“, 


Capt. Scherlau, 
ab Stettin: Dampfer „Stolp“, Capt. 
Mar 


Y 
Güter- Anmeldungen nimmt entgegen 
Ferdinand Prowe. 


Feine u. gr. Roggen⸗Kleie a ell. 5,60 

Feinſt. Weizen⸗Futter⸗Mehl a M. 6) a 

offerirt . J, Fajans, 

3089) Hundegaſſe No. 50. 
Bei ſofortiger Abnahme ab Kahn in 


größeren Poſten 10 3 billiger. 


